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KaTn die Kunst die Leute mit dem Schicksal versöhnen? Anmerkungen zu einem gescheiter-ten
Experiment und loerg Burgers grandiosem Film ,,Gibellina . Il terremoto". urE woLrRoN

;i\ mAbend des 14.Jmuu 1968 begm
/La imwesten Siziliens die Erde a bebcn.

l- IErst gw leicht. Ein pur schwache
Erdstöße. Die meisten Leute, durchwegs
Ziegenbauern und Weinbauern, verließen
dennoch ilre Häusa in den jahrhunderteal-
ten Städtchen aus Stein und verbnchten die
Nacht sicherhei*halb., i-'F*i"o. Denn 60

Jahre zuvor hatte a drüben im Osten, auf der
mderen Selte Siziliens, ein Erdbeben gegeben,

da sich mit 75.000 Toten ia der kollektiven
Erimerun g eiagegnben hatte.

Die Merochen saßen in den Hügeln rund
m ihre Städte in denVeinb.ergen und rufden
Feldern und wrtelen. Eine kalte Nacht. Um
drei Uhr Morgem mssten sie, dcs da ente
Beben nur iinVorbeben gewesen wi. Imer-
halb von 30 Sekuden zerbröselten vor ihren
Augen Städte wie Salapma, Monteyago, Sa-
lemi und Gibellina a Smd ud Geröll.

Diese Siedlungen wren bis zu 900 Jahre'
alt gewesen. Von Mensghen gemchte, mit
Menschen gewachsene Geschichte. Als sie
zerbrsten, zerspmgen,dcht nur die Häuser,
es zerspmgen auch Gemeinscha&en - und
nichts sollte je wieder so sein, wie es eimal
gewesen wu.
'Joerg Buger zeichnet in seinem Film Gitel-
liru - Il tenemoto in zeitsersetzten Moment-
au6rahm die Geschichte einer dieser klei-
nen Städte ud deren Meruchen nach. Dem
in Gibellina sollte mch der Kaastrophe etwo
Besonderes entstehee, dort sollte die Kmt die
Icute mit ilrem Schicksl resöhnen, sollte sie
mit der zeitgenössischen ReiSbretarchitektu
anfteunden, die ihre näue. lleirut ]ütre.wer-
den sollen. Doch dieses Experiment. mgerie-
ben von einem chuisrurischen Bürgemei-
ster, der ds Gute wolltq jedoch eioe oderc,
schleichende Ka*nophe damit prcvoziene,
ist heute, vier Jahzehnte mchdem die Erde
gebebt hat, misglüekt.

Da alte Gibellina - da mr ein pmchwolles
Bergdorf gewesen, mit mittelalterlich schma-
len, gewundenen Gasen, mit einer Kirche wie
m sie sich würdiger ud prunkvoller n.icht
vontellen km, mit Häusern, die dicht m
dicht meirodergebaut die Steiirmuern mit-
einmder teilten.

gnfien von gau alten Leuten mter dem jetzt
fteien Hiroie1. Die Lebenden stehen dmi-
schen, haben leere Gesichter, sogar die Kinder
kömen nichts tun als sturen.

Knapp 40 Jahre später sitzen alte Mämer auf
weißen Plstiksesseh im neuen Gibellina auf
der Straße und ezälrlen von dieser Nacht md
von den Jahren, die- dmuf folgten. Sie eigen
duHe Äuüge und dezent gemwterte Kra-
%ttm, schauen jetz! so aus wie die Ahnen auf
den Fotos, damals m den gebontenen Wän-
den. Dr neue Gibellim ist glatt md modern,
a mrde 14 Kilometer vom alten Ort ent-
fernt errichtet. Doch bis die Merochen in ihre
neuen.Wohnungen ziehen komten, sollten 14

Jahre vergehen.

Zuerst verbrachten sie ein halbesJah in Ze1-
ten, dm übeniedelten sie in ein Brackenla-
ger aus Blechhütten. Mit dem Bau der neuen
Sadt ließen sich die dort in Rom mächtig
Zeit. Die .meisten Hilfigüter ereichten die
jenigen, für die sie bestimt wen, nie. Die
fiir den Neubau von Häusern bereitgestellten
Gelder vesickerten im Lmd der Mafia und
der Geschäfterucher in dribiosen Kanälen.

Doch weil Gibellina Bürgermeisrer Lu-
dovico Corrao mit allm Wasern gmchen
und ausnehmend läsrig wr, enstmd dx neue
Gibellina schließIich doch.Von römischen Är-
chitekten und Sadtplanern aufdem Reißbrett
entworfen, eine Sadt aus der Retorte wie sei-

nezeit Brui1ia, m utüdich viel Heiner, ünd
aicht in Fom eioa Flugreugs ugclegr, so*
dem in Fom eins Schnetterlings.

Wer noch aicht weggegugen m, mch
Turin oder Mailand, oder gleich nacEÄäe-
rika oder Australien "org*od..t, *!'"i6lt"
dort eia. Du wuen rt:mels Ärrfang der 80er

'!'-l
sins f,inilehheqqelle im Armenhau Italieu
eachließa..

Tasächlich,stehen allercrtetr die Prcdukte
teils duchau namhafter Künstler herum.
Sie m:äs-ihen vor sich hin wie die Häuser
und Gehiteige. Gewaltige Metallgebilde, die
verrosten, seltsame brumenatige Konstruk-

rer Eröftrung stürzte {o Dach ein. Dr wu
1972. Seither steht &e Baustelle. ,,lch sage

es glasklar, dass ich in dieser Kirche niemals
eine Messe lesen werde", konstatiert der
Pfure heute, er Iiest die Messe in der Schule
und im Gemeindezentrum.Wie früher siiän
Frauen und Männer getremt,

Doch - Frauen? Velche Rolle spielen die
eigendich? Wir begegnen in diesem Film so

gut wie ausschließlich Männern. Mämer ha-
ben diese Stadt gemacht. Männer haben die
Kunstwerke gemacht. Mämer haben die Po-
litik gemacht. Männer haben die Plätze auf
den Straßen in den weißen Plastiksesseln zu
ihren Plätzen gerucht. Die Mämer reden,
während die Frauen irgendwo sind, jeden-
falls verschwunden, hinter dem Herd wahr-
scheinlich.

Die iinzige Frau in diesem Fi.lm ist die Pen-
sionistin Antonia Civella, die im vemilderten
,,Botanischen Garten" gerade einen großen
Korb Maulbeeren pflückt. Dmir die Fmilie
etwas zu essen habe.Von den 200 Euro Pen-
sion, die ihr Mmn bekomne, kömte man
gende die Zigarettei bezahlen. Der Baum,
der gibt jedenfalls mehr her, als alle Kunst-
werke, die hiei in der Gegend herurutehe4.
Was die produzieren, ist Rost, und den kenn
m aicht essen. (Jnter mmchen von ihnen
kömen wenigstens Ziegen grsen.

Eirer der Küroder ist ruückgekomen, um
seia zerfallenaWerk wieder asmerochnu-
bea a lasen.Wx s dartellt, ist nicht klu. Es
sieht au wie ein Hybrid au demVmck eines
bruchgelandeteu Flugzeugs. ud dem Ka{aver
eines gestmndetenrVals. w'gm die ,Ar-beiter
den Presslufthmer mwerfen, hdlt sich der
Küsder die Ohrän ru, sin6 dabei für sich ein
Lied- Uad er mcbt die Augea a.
Dr Experiment Gibelliaa ist gescheitert.

Auch noch so viele iutistische Kurutwcrke
haben die Seele dieser Stadt nicht einzu-
fangen vermocht. Doch die Kunst für dieses

Scheitern vemntwordich zu machen, wäre
allzu billig. Ihr km mn nicht aufbürden,
wx die Architektur, der misslungene Städte-
bau den Menschen versagt.

Die Leute hier, sagt ein Mm irgendmn
einmal im Laufe des Filmes, die seien eben
noch nicht so weit gwesen, fiü die Kunst und
die Häuer so. Gut möglich, dass vielmehr die
Architekten md Städtebauern noch nicht so

weit wuen, als sie fiü W'eia- ud Ziegenbau-
ern Klein-Bruilia auf do Papier wrfen.

Dm whrscheinlich eiuige,,funktionieren-
de" Kurutwerk befndet sich übrigens dort, wo
früher die alte Stadt stand. Der ItalienerAlber-
to Buri errichtete ab 1981 über den Ruinen
ein gwaltiges Monment aus Beton. Eine
grcßartige Arbeit. Die Häuserblöcke wrdän
zu erwa hüfthohen Monoithen asgegossen,
dryischen entstmden die ehemaligen Gosen.
Duch die gehen mituter die Alten. Dort, sa-
gen sie, ist die Stelle, m der mdn Ham gestm-
den ist. Dort haben wir gwohnt. Dort vren
wir iuhause.
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Die Kunst ftir das Scheitern verantwortlich zu
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Ar mchen hdngen noch gemlunte Foto- |

Jahre rund 8.000 Menschen. Nur 4.500 von
ihnen sind bis heute geblieben. Die Jugen,
die sind alle weg. Die grcßd)gigen Piuzze
und Straßeuüge sind 1eer. Die Häusir ud
Gassert sind. vergmelt, aus allen Ritzen
mchert da Unkmut. Das.synthetische Gi-
bellina mrde niö iu einer nerien Heimat, iu
fremd sind die gebauten Strukturen, zu kalt,
zu menschlich. Die 14, Jahre im engen,
pdmitiven Banckenlager, sagt ein Gemüse-
händler, seien tatsächlich viel glücklichere
gewese n, run könne das glauben oder nicht.
Man habe aufeinander Rüclsicht genom-
men, habe eine Gemeinschaft gehabt. Doch
hier würde jeder in seinen vier'Wänden ver-
schimeln, sich einbun-kern, die Komuni-
kation der Menschen untereinander sei in
dieser Architektur einfach verloren gegan-
gen. ,,Diese Stadt", sagt ein anderer ilrer Be-
wohner,,,ist eine Fremde in ihrem eigenen
Umfeld. Eine Stadt, wo es enorm viel Platz
- und enorme Trcsdosigkeit gibt."

Das war manchen von Anfmg m klar ge-
wesen, wie zum Beispiel dem Bürgermeister
Corrao, dei die Stadt von 1969 bis 1994 re-
gierte. Mit Kunstwerken aller Art wollte er
das neue, moderne Gibellina zum einen le-
benswert, zum mderen zu einer touristischen
Attraktion machen und damir dcht zuletzt

tionen, riesenhafte Sterne, die sich über die
Einfafutstraße spamen, Inschriften, kühle
Platzgestaltungen. Doch alles ist menichen-
leer und. tot. Eine Geisterstadt, gespickt mit
den Kustprodukten von Menschen, die kei-
ne Ahnung von Ziegen undVeimebin ha-
ben, und die möglichst schrell wieder abge-
hauen sind von hier.

Eine aite, wckelige Filmu&rahme, schön in
Fube gedreht, reigt einen HochzeisTug in der
alten Sadt, als die noch stand. Der Hinimel ist
so blitzblau ud blankgeputzt wie Bmut md
BrJutigm druter. Die Stadt wükt wie ein
Orgmismu, in dem die Häuser und die Men-
schen und deren Aktivitäten eirruder ergän-
zen und bedhgen. Ein Orgmismus, der sich
über Genemtionen zuechtgeschliffen und
imer wieder erneuert hat, km durch kei-
ne neue Struktur esetrzt werden. Do ist, a.ls

ob tm ein neues Hez einp{laue, da aber
imer wieder abgestoßen werde, weil ds eben
nicht dm eigone, echte sei, sagt der Pfarrer der
neuen Gemeinde. ,,Wir haben eiue Stadt ohne
Seele ge schaffen", sagt de! mtierende Bürger-
meisterVito Bonmo.

Die Kirche ws erste g"*"r"r, *", ^-sich nach dem Beben sehnlich gewünscht,
auf deren Errichtug man urgeduldig ge-
wartet habe. Doch ein paar'Wochen vor ih-


